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Polizeikontrollen und
Verkehrssicherheit
Mit Polizeikontrollen und begleitenden Informationskampagnen kšnnen
die Einhaltung von Vorschriften und die Sicherheit im Strassenverkehr
erhšht werden. Bisherige Forschungsergebnisse zeigen die Bedingungen
fŸr wirksame Verkehrskontrollen auf. Die Einhaltung dieser Beding-
ungen in der Praxis muss permanent ŸberprŸft werden. Erstmals gibt
nun eine Studie der bfu Ÿber die Situation in der Schweiz Auskunft.

Problemstellung und Zielsetzung

Verkehrsregelverletzungen tragen in grossem Ausmass zu unfallbedingten Gesundheits-
schäden bei. Die verhaltensbeeinflussende Wirkung von Polizeikontrollen ist dann am
grössten, wenn die Fahrzeuglenkenden damit rechnen müssen, kontrolliert zu werden
und sie bei Kontrollen begleitend Feedbackinformationen erhalten. Ziel der Studie war
es, den Wissensstand bezüglich Wirksamkeit von Polizeikontrollen darzustellen, ein
Gesamtbild der Kontrollaktivitäten in der Schweiz zu skizzieren, Meinungen und
Einstellungen von Autofahrenden und Polizisten zu erfassen sowie Perspektiven für eine
permanente Erhebung der Kontrolltätigkeit aufzuzeigen.

Vorgehen

Bei allen kantonalen und 136 städtischen Polizeistellen erfolgte 1999 eine Erhebung der
Ressourcen und Strategien der Verkehrspolizei sowie der 1998 durchgeführten
Geschwindigkeitskontrollen. Mangels Statistiken wurden die Alkoholkontrollen anhand
einer Stichprobe von 3 Kantonen prospektiv im Juni 1999 erfasst.
Zusätzlich wurde eine telefonische Befragung bei 405 Verkehrspolizisten und 773
Schweizer Autofahrerinnen und Autofahrern durchgeführt.
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Folgerungen

Die positiven Aspekte der Polizeikontrollen in der Schweiz überwiegen, folgende
Bereich könnten aber noch optimiert werden:
• Vermehrte Durchführung von Atemalkohol- und Geschwindigkeitskontrollen ausserorts
• Erhöhung der subjektiven Kontrollerwartung durch sichtbare Kontrollen und Publi-

kumsinformationen
• Förderung einer realistischen Einschätzung der Übertretungsrate und Ansprache pro-

blematischer Gruppen mit begleitenden Sensibilisierungskampagnen.
• Information der Polizeiorgane über den Nutzen ihrer Arbeit und die positive Beurteilung

derselben durch die Autofahrerinnen und Autofahrer 
• Einführung einer permanenten Erhebung der Kontrolltätigkeit 
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Ergebnisse

Die erstmalige gesamtschweizerische Erhebung der Polizeiressourcen und Kontroll-
aktivitäten im Bereich Strassenverkehr zeigt, dass in der Schweiz Verkehrskontrollen
ziemlich einheitlich durchgeführt, zum Teil mit erzieherischen Massnahmen kombiniert
werden und dass die Verkehrssicherheit im Vordergrund steht. Strategisch sind die
Kontrollen schwergewichtig auf die Entdeckung von Delikten ausgerichtet.

In der Schweiz wurden 1998 mindestens 120 Millionen Fahrzeuge hinsichtlich Geschwin-
digkeit überwacht, also jedes eingelöste Fahrzeug jährlich 30-mal. Diese grosse Kontroll-
dichte wird namentlich durch die 119 landesweit im Einsatz stehenden festen Radaranlagen
erreicht. Ausserorts werden lediglich 10 % der Geschwindigkeitskontrollen durchgeführt,
obwohl sich dort 50 % der tödlichen Unfälle ereignen.

In der Schweiz – so lässt sich aufgrund der Erhebung in den drei Kantonen schätzen – wird
jährlich ca. jeder hundertste Fahrzeuglenker einer Atemalkoholprobe unterzogen. Die
Kontrolldichte ist damit deutlich tiefer als in vielen anderen Ländern. Von den verunfallten
Fahrzeuglenkerinnen und -lenker wurden 54 % getestet, d.h. es wurde also nur rund jeder
zweite auf Alkohol überprüft, was darauf hindeutet, dass die offizielle Unfallstatistik den
Anteil von Alkoholunfällen unterschätzt. Von den getesteten Personen wiesen 43 % eine
Alkoholkonzentration von 0,8 Promille oder mehr auf.

Die Befragung der autofahrenden Bevölkerung hat gezeigt, dass der Polizei ein relativ gros-
ser Beitrag zur Reduktion der Verkehrsunfälle zugetraut wird. Die Übertretungsrate wird
bezüglich Geschwindigkeitslimiten auf 52 %, bezüglich Fahren unter Alkoholeinfluss auf
27 % geschätzt. Insbesondere das Ausmass der Alkoholfahrten wird demnach massiv über-
schätzt. Die subjektive Kontrollerwartung hingegen liegt insgesamt tief: 81 % rechnen sel-
ten oder nie damit, in eine Alkoholkontrolle zu geraten. Für die Geschwindigkeitskontrollen
liegt dieser Wert bei 38 %.

Unter den autofahrenden Schweizerinnen und Schweizern wurden (mittels Clusteranalyse)
zwei Gruppen gefunden, die zu Polizeikontrollen und Verkehrsdelinquenz problematische
Einstellungen äussern:

«Etablierte» «Junge»

In dieser Gruppe übervertreten: In dieser Gruppe übervertreten:
• Männer mittleren Alters • junge, männliche Lenker
• gute Ausbildung, gutes Einkommen • Einschätzung, dass der soziale Druck 
• geringe Unfall- und Kontrollerwartung zu regelkonformem Verhalten tief ist
• problematische Einstellungen zu Ver- • deutliches Überschätzen der Delikt-

kehrsvorschriften und Polizeikontrollen raten
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Die befragten Polizisten äusserten sich in fünf von sieben Bereichen deutlich anders als
die autofahrende Bevölkerung: Sie verfügen über mehr Wissen und beurteilen die
Situation auf den Strassen hinsichtlich Deliktraten und Unfallrisiken realistischer.


